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... steckt die schwarz-
rote große Koalition in 
der Klemme. Es hagelt 
Kritik von allen Seiten, 
die Umfrageergebnisse 
zeigen sinkende Werte 
für beide Parteien, die 
Bürger sind für einen 
Stopp, da sie zu Recht 
eine Verschlechterung 
der Versorgung befürch-
ten. Der Vorsitzende des 
Sachverständigenrates 
zur Begutachtung der 
gesamtwirtschaftlichen 
Entwicklung, Prof. Bert 
Rürup, möchte ein Fiasko 
verhindern und spricht 
öffentlich davon, dass sich 
beim gegenwärtigen Mo-
dell die Schwächen beider 
Modelle, der Bürgerversi-
cherung und der Kopfpau-
schale, kombinieren. Was 
ist passiert?
Diese Gesundheitsreform 
ist ohne Beteiligung der 
Gesundheitsberufe und 
der Krankenkassen kon-
zipiert. Aus der Sicht der 
Politik nur konsequent, da 
sie sich inzwischen zum al-
leinigen Experten auf dem 
Gebiet des Gesundheits-

wesens begreift und alle 
anderen (Ärzte, Kranken-
kassen, Apotheker, Phar-
maindustrie) nur noch als 
Lobbyisten brandmarkt. In 
der Vergangenheit waren 
Reformen immer eng zu-
sammen mit den und für 
die Krankenkassen konzi-
piert worden. Dieses Mal 
stehen sie auch vor der Tür 
wie die Anderen. 
Wir Ärzte 
sind diese 
Art von Ge-
heimpolitik 
und Diffa-
m i e r u n g 
seit langem 
gewöhnt , 
f ü r  d i e 
K r a n k e n -
kassen ist 
dies völlig 
neu und un-
gewohnt.
Mi t  dem 
geplanten 
G e s u n d -
heitsfonds, 
d i e s e m 
Bürokratie-
m o n s t e r , 
der einen 

schlechten Kompromiss 
zwischen zwei sich dia-
metral entgegenstehen-
den Konzepten, nämlich 
der Bürgerversicherung 
der SPD und dem Kopf-
pauschalenmodell der 
CDU/CSU darstellt, ha-
ben die selbst ernannten 
Gesundheitsexperten der 
Koalition aber ein glattes 
Eigentor geschossen. 

Dieser For-
m e l k o m -
p r o m i s s 
löst keines 
der anste-
h e n d e n 
Probleme, 
ist besten-
fa l l s  e i n 
Zwischen-
schritt und 
eigentl ich 
b rauchen 
tu t  m a n 
den Fonds 
auch nicht. 
Er wird das 
System nur 
weiter ver-
teuern und 
v e r b ü r o -
kratisieren. 

Deshalb der Aufschrei 
aller, nicht nur der der so 
genannten „Lobbyisten“.
Wer in einer Sackgasse 
steckt, tut sich schwer, 
dies zu erkennen und 
daraus die richtigen Kon-
sequenzen zu ziehen. 
Deshalb ist zu befürchten, 
dass die Regierung den 
eingeschlagenen falschen 
Weg weiter geht und mit 
ihrer parlamentarischen 
Mehrheit dies Gesetz 
auch wie geplant durch-
setzen wird.
Wir Ärzte fordern schon 
seit langem wieder Ver-
lässlichkeit in den poli-
tischen und finanziellen 
Rahmenbedingungen im 
Gesundheitswesen an. 
Wir sind bereit und for-
dern ein Mitspracherecht 
bei der Gestaltung der Re-
formen ein. Ohne und ge-
gen uns sind kommende 
Reformen zum Scheitern 
verurteilt.

Ihr Berufsverband, der 
BDI, wird diese Position 
weiter entschlossen ver-
folgen.

Bei der wieder einmal anstehenden 
Gesundheitsreform...

Dr. med. Wolfgang Wesiack
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